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VON MONAT ZU MONAT

Die Dissuasion

In einem Vortrag, den der damalige Waffenchef der Kavallerie und spätere General Ulrich Wille
im Jahre 1892 über «Die Ausbildung der Armee» gehalten hat, findet sich über die Zz'e/e zz/zrerer

«HtoärwcAe» ArèezP folgende Stelle:

«... Wir können aber, wie die Weltlage und die heutigen Anschauungen sind, unsere Neutrali-

tat nur dann aufrecht erhalten, wenn wir im Stande sind, für dieselbe kräftig aufzutreten, sie zu

verteidigen, und deswegen bedürfen wir eines starken Wehrwesens. Unser Wehrwesen muss so

eingerichtet sein, dass derjenige unserer Nachbarn, in dessen strategischen Plänen es liegen könnte,
unsere Neutralität zu verletzen, durch ein einfaches Rechenexempel, durch nüchterne Erwägung
zur Erkenntnis kommt, dass der Vorteil, welchen ihm die Verletzung unserer Neutralität, das

,,Über-den-Haufen-Werfen" unserer Wehrkraft bringen kann, nicht so gross ist, wie die Opfer,
welche er hiefür an Zeit und Streitmitteln verwenden muss.»

Dieser vor mehr als 80 Jahren geschriebene Satz klingt höchst modern — er könnte in einer jüng-
sten Erklärung zur schweizerischen Verteidigungskonzeption stehen. Offensichtlich weist die

darin enthaltene Erkenntnis erheblich über die damalige Zeit hinaus — es bedurfte denn auch

noch einer langen Entwicklung und vor allem der Ernüchterung durch zwei grosse Weltkriege,
bis die von Ulrich Wille im Jahre 1892 ausgesprochene Einsicht zur offiziellen schweizerischen

Doktrin werden konnte (auch Wille selber hat nicht immer konsequent an der von ihm damals

vertretenen Auffassung vom Kriegsziel der schweizerischen Armee festgehalten).

In der heutigen Terminologie bezeichnet man die kriegsverhindernde Wirkung, die wir mit
unserer Landesverteidigung anstreben, als «DAr«ar/'o«j-» oder «v4èAaAezz)z>£««,g». Die Idee der

Abhaltung eines potentiellen Angreifers von der Ausführung eines von ihm erwogenen Angriffes
auf die Schweiz, darf nicht verwechselt werden — dieser Fehler wird noch allzu oft gemacht —
mit einer «A£.KArec&zz«g.rzz>z>&zz»g» der schweizerischen Armee. Hier liegt ein Problem, das weit
mehr als ein Streit um Worte bedeutet; es geht dabei um eine grundlegende Frage schweizerischer
Landesverteidigung, die nicht deutlich genug erläutert werden kann. Auf die Gefahr hin, schon
mehrfach Gesagtes zu wiederholen, sollen die Dinge einmal mehr klargestellt werden.

Die eZraZegAcAe Zz'eAeZzwzzg ««rerer Arzzzee, die heute als offiziell anerkannte Doktrin unserer
Landesverteidigung gilt, wurde letztmals im Bericht des Bundesrates vom Jahre 1966 über die
KozzzepZz'ozz lier z»z7z7arAc£e» Lzz/zderzzerZez'dzgzzzzg festgelegt. Die Auffassung von 1966 gilt heute
noch unverändert, wenn sie auch im Jahre 1973 durch die KozzzepZz'ozz der GeMwZzzerZez'dzgz/zzg

(Sze/aezAezZrpo/zVzX'J ergänzt worden ist. Nach der Konzeption von 1966 besteht — wie es schon
Ulrich Wille im Jahre 1892 umschrieben hat - die primäre Aufgabe unserer Verteidigungsmass-
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